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Canto Grande in Peru ist ein Elendsvier-
tel, in dem etwa eine halbe Million Menschen 
wohnen, in der Staub und Steinwüste nord-
östlich von Lima. Ihre Behausungen bestehen 
aus Schilfmatten, Pappe und Plastikresten, es 
gibt keine Elektrizität und, was viel schlimmer 
ist, kein Wasser. Es gibt auch keine Bäume 
oder Sträucher. Vor einigen wenigen Hütten 
habe ich Blumen entdeckt. Im Wüstensand 
gepflanzt, gegossen, vor der erbarmungslosen 
Sonne geschützt. Ich wusste noch nicht, dass 
eine mickrige Blume so viel Glück bedeuten, 
so viel Widerstand ausdrücken kann.

In der Karwoche ging eine Gruppe von 
Christen dem Kreuzweg der Passion Jesu 
nach, sie stellten in der Art eines einfachen 
Straßentheaters die Stationen des Leidens 
dar. An der Vorbereitung dieser »via crucis« 
hatten zwei Jugendgruppen, einige Gesund-
heitshelfer und eine Gruppe von älteren Leu-
ten, die sich treffen, um den Rosenkranz zu-
sammen zu beten, mitgearbeitet. [...]

Bei der Station »Jesus nimmt das Kreuz 
auf sich« erklärt eine Frau, die in einer Men-
schenrechtsgruppe mitarbeitet, das Kreuz 
Christi bestehe aus den vielen kleinen Kreu-
zen der Ärmsten. Die Teilnehmer schreiben 
die Kreuze, die sie zu tragen haben, auf kleine 
Kreuze aus Pappe auf: das Kreuz des Elends, 
das der Ungerechtigkeit, des Egoismus, der 
Gleichgültigkeit. All diese kleinen Kreuze 
werden auf das große Holzkreuz, das jetzt 
gemeinsam getragen wird, aufgeklebt. Nur 
wenn wir dieses Kreuz gemeinsam tragen 
und es Gott anvertrauen, können die vielen 
Kreuze überwunden werden.

Eine Jugendgruppe gestaltet die Station »Si-
mon hilft Jesus das Kreuz zu tragen«, indem 
sie die Situation der Jugendlichen darstellt. 
Ein Mädchen will zum Jugendabend der Pfar-
rei gehen, soll aber auf die kleinen Geschwi-
ster aufpassen. Ihre Freundin kommt zu ihr, 
erzählt, wie toll es war, und fragt, warum sie 
nicht gekommen sei. Das zwölfjährige Kind 
sagt, dass sein Vater immer betrunken nach 
Hause komme, dass die Mutter sich nicht zu 
helfen wisse. Die Freundin schlägt ihr vor: 
»Du musst mit deinen Eltern reden.« [...]

Die Station »Jesus stirbt am Kreuz« war auf 

das Grundproblem der Region, den Wasser-
mangel, bezogen. [... ] Jugendliche trugen ein 
Schild mit der Aufschrift »Tengo sed«: Mich 
dürstet. Eine Gruppe von Frauen ruft den 
Wasserwagen her. Laut schreien die Leute: 
»Agua, agua!« Der Wasserverkäufer verlangt 
den doppelten Preis für ein Fass, die Frauen 
schreien, weil sie das nicht bezahlen können, 
der Wasserwagen dreht um und fährt weg. 
Darauf hin machen sich die Frauen auf den 
Wassermarsch in die Stadt. Sie protestieren 
vor dem Regierungsgebäude und werden von 
der Polizei zusammengeschlagen. Einige ster-
ben unter den Schlägen [...]

Die Kolpingsfamilie Breisach feierte im April 2008 ihr 125-jäh-
riges Bestehen. Sie ist in der Gemeinde St. Stephan eine sehr 
rührige Gemeinschaft: Unter anderem unterhält sie seit Beginn 
der 90er Jahre eine Partnerschaft mit der Gemeinde 
Jesus vida y Paz, Canto Grande in Peru. Dort muss sich die 2003 
gestorbene Theologin Dorothee Sölle um 1990 aufgehalten 
haben. Mit dem folgenden Text ehrt sie nachträglich - ohne 
etwas von Breisach zu wissen - die Bemühungen der hiesigen 
Kolpingsfamilie um ihre Partnergemeinde.
Wir bitten um Nachsicht, dass unsere Seite »Betrachtung« ein-
mal nicht inmittelbar etwas mit dem Münster zu tun hat.

125 Jahre Kolping in Breisach 
Kolping-Präses Bernhard Bauer weiht 
ein neues Banner für die Kolpingjugend

 Gäste aus Peru bei der Krabbelgruppe der Kolpingsfamilie: 

Heilige 
im Breisacher 
Münster
Dr. Erwin Grom

In unserem St.Stephansmünster beherbergen 
wir bildliche Darstellungen von 33 Heiligen. 
Heilige sind mehr als nur der Stoff, aus dem 
schöne Geschichten gemacht wurden:
„Heilige sind die, welche mit ihrem Wesen und 

Leben verkünden, dass Gott lebt.“ 
 Nathan Söderblom, schwed. Bischof +  

Friedensnobelpreisträger (1866-1931)

„Heilige sind Fenstern gleich, durch die Gottes 
Liebe wie die Sonne strahlt. Durch ihr Reden 
und Handeln machen Sie durch alle Zeiten 

hindurch uns Gott erfahrbar: Nah, liebevoll, 
lebendig“. 

Autor unbekannt

So bin ich mir sicher, dass die Heiligen ver-
gangener Tage wie auch der Gegenwart uns in 
unserem täglichen Leben nicht nur begleiten, 
sondern auch mit der spezifischen Botschaft 
ihres gelebten Heiligwerdens uns das näher 
bringen, was der Apostel Paulus in seinem 
Brief an die Kolosser (3,12-15) so eindringlich 
anmahnt:
„12 Ihr seid von Gott geliebt, seid seine aus-
erwählten Heiligen. Darum bekleidet euch 
mit aufrichtigem Erbarmen, mit Güte, De-
mut, Milde, Geduld!/ 13 Ertragt euch gegen-
seitig und vergebt einander, wenn einer dem 
Andern etwas vorzuwerfen hat. Wie der Herr 
euch vergeben hat, so vergebt auch ihr!/ 14 Vor 
allem aber liebt einander, denn die Liebe ist 
das Band, das alles zusammenhält und voll-
kommen macht./ 15 In eurem Herzen herrsche 
der Friede Christi; dazu seid ihr berufen als 
Glieder des einen Leibes. Seid dankbar!“

Bei der Überlegung, welche/r der Heiligen 
unseres Münsters besonders oder als Erste/r 
betrachtet werden sollten, stellte sich die Fra-
ge: Gibt es besondere Heilige? 
Betrachtet man hierzu die Ausführungen des 
2. Vatikanischen Konzils (Acta Apostolicae 
Sedis 75,1983):
„Heilig sind Diener und Dienerinnen Gottes, 
die dem Vorbild Christi besonders gefolgt sind 
und durch das Vergießen ihres Blutes (Marty-
rer) oder durch heroische Tugendübung (Be-
kenner) ein hervorragendes Zeugnis für das 
Himmelreich abgelegt haben und vom Papst 

Achatius-Bild

kanonisiert worden sind“, so kann 
die redaktionelle Entscheidung 
gerechtfertigt werden, die Heili-
gen unseres St. Stephansmünsters 
der Ordnungsstruktur des Alpha-
betes folgend in Betrachtungen 
vorzustellen.
Wir wollen in dieser Ausgabe 
mit der Betrachtung des heiligen 
Achatius beginnen und Ihnen in jedem der 
kommenden Hefte eine(n) Heilige(n) ans 
Herz legen, hoffend, Sie werden neugierig, su-
chen und besuchen die Heiligen in unserem 
Münster.

Der heilige Achatius und die 
zehntausend Märtyrer

Der heilige Achatius, dessen Namen hebrä-
isch „Gott hält“ und griechisch „der nicht 
Böse“, bedeutet, wurde im 1. Jh. nach Christus 
in Kappadokien geboren und starb der Legen-
de nach im 2. Jh. den Märtyrertod auf dem 
Berg Ararat. Achatius zählt zu den 14 Not-
helfern und wird bei Todesangst, schweren 
Krankheiten, Zweifeln und in aussichtslosen 
Situationen angerufen. 
Der heilige Achatius war insbesondere in 
Folge der Kreuzzüge ein im Mittelalter sehr 
populärer Heiliger. Reliquien des hl. Achati-
us werden in Hirsau, Lorch und Weingarten 
verehrt. Die Pfarrkirche im benachbarten 
Niederhausen trägt sein Patronat. Die Bilder-
sprache zeigt, insbesondere der Legende au-
rea des Jakobus de Voragine folgend, Achati-
us als Ritter/Soldat mit Dornenzweig, Kranz, 
Fahne, Lanze oder Schwert.

Nach der Legende des heiligen Achatius 
und der Zehntausend Märtyrer kämpfte der 
heidnische Fürst Achatius mit 9 000 Mann 
gemeinsam mit dem Heer Kaiser Hadrians 
(117-138) gegen Aufständische. Da die Geg-
ner zahlenmäßig weit überlegen waren, zo-
gen sich die kaiserlichen Truppen zurück. 
Aufgrund einer Engelserscheinung nahmen 
Achatius und seine Soldaten den christlichen 
Glauben an. Danach fielen sie über die Feinde 

Ostern 2008: 
Betrachtung

Lateinamerikanische Christen unseres 
Jahrhunderts haben dem traditionellen, aus 
Spanien stammenden Kreuzweg von vierzehn 
Stationen eine fünfzehnte hinzugefügt, die die 
Auferstehung benennt. In Canto Grande wur-
den die vielen Kreuze aus Pappe wieder vom 
Holzkreuz herunter genommen und durch 
weiße Nelken als Zeichen der Auferstehung 
ersetzt. Das Kreuz des Hungers wird durch 
die Blume des Teilens ersetzt [...] Das Kreuz 
des Durstes wird zur Blume des Wassers [...] 
Das Kreuz des Todes wurde durch die Blume 
des Lebens ersetzt. In dieser Symbolhandlung 
erschien das Kreuz aus dunklem Holz immer 
weißer, bedeckt von den Blumen der Aufer-
stehung.

Aus: Dorothee Sölle »Gott im Müll« Eine ande-
re Entdeckung Lateinamerikas. Deutscher Ta-
schenbuch Verlag, München 1992


